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„Edelster Sohn der Stadt Würzburg“

Das Geburtszimmer, in dem Luitpold am 
12. März 1821, um 1.53 Uhr, das Licht 
der Welt erblickte, war das Schlafgemach 
der Toskanazimmer der Residenz, das na-
he am Nordwesteck des Süd�ügels der 
Residenz gelegen war und heute ein Teil 
der Gemäldeabteilung des Martin von 
Wagner-Museums der Universität Würz-
burg ist. Die Taufe des neuen Familien-
mitglieds fand am Abend des gleichen 
Tages im Weißen Saal statt. In den Räu-
men des Süd�ügels der Residenz wuchsen 
der kleine Prinz und seine Geschwister 
auf, da sein Vater Kronprinz Ludwig seit 
1816 in Würzburg und auch in Ascha�en-
burg residierte, um die Verbundenheit der 
Dynastie zu den unterfränkischen Landes-
teilen zu unterstreichen und sichtbar zu 
machen. Mit der �ronbesteigung Lud-
wigs 1825 siedelte die Familie in die Resi-
denzstadt München über, verbrachte aber 
weiterhin regelmäßig mehrere Wochen 
im Jahr in den Residenzen Würzburg, 
Ascha�enburg und Bad Brückenau. Die 
enge Verbundenheit Luitpolds zu seiner 
Geburtsstadt äußerte sich in häu�gen Be-
suchen am Main, was ihm die hiesige Be-
völkerung voll Stolz durch die Bezeich-
nung als „edelster Sohn der Stadt Würzburg“
dankte.3 So stattete er Würzburg nach der 
Übernahme der Amtsgeschäfte im Rah-
men einer Reise durch Schwaben, Mittel- 
und Unterfranken vom 29. September bis 
1. Oktober 1886 einen Antrittsbesuch ab, 
der – ungeachtet mancher kritischer Stim-
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men am Beginn seiner Regentschaft – zur 
Grundlage für die spätere Verehrung und 
Zuneigung der Würzburger Bevölkerung 
wurde.4

„Herrscher ohne Krone“ –
Der Regent5

Luitpolds große Stunde kam ungewollt, 
als er nach der Absetzung König Lud-
wigs II. im Jahre 1886 die Amtsgeschäfte 
übernehmen musste. Die anfangs zögerli-
che Haltung Luitpolds angesichts des dy-
nastisch und politisch schwierigen Weges 
in eine außerordentliche Regentschaft be-
schrieb Minister Friedrich Kra�t von 
Crailsheim (1841–1926) noch im April 

1886: „Prinz Luitpold scheint aber so ängst- 
licher Natur, dass sich derselbe bisher zu gar 
nichts entschließen konnte [...].“ 6 Im Juni 
1886 stimmte Luitpold angesichts der 
sich zuspitzenden „Königskrise“ schließlich 
einer Entmündigung seines Ne�en zu, 
nach dem Tod Ludwigs II. am 13. Juni 
1886 wurde dessen für regierungsunfähig 
erklärter Bruder Otto als König prokla-
miert, die Regentschaft für ihn übernahm 
jedoch Luitpold. Aufgrund seiner langen 
Regierungsverantwortung bis 1912 – mit- 
hin also 26 Jahre lang – wurde dieser Ab-
schnitt in der Geschichte des Königsreichs 
Bayern mit seinem Titel verbunden, was 
vor und nach ihm keinem anderen bayeri-
schen Herrscher zuteil wurde. 

Abb. 1: Das Geburtszimmer des späteren Prinzregenten Luitpold in der Würzburger Residenz. 
Foto: Archiv Peter A. Süß.
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Als „Herrscher ohne Krone“ übte Luit-
pold bis auf wenige Ausnahmen die ver-
fassungsmäßigen Rechte eines Königs aus 
und p�egte einen präsidial-repräsentati-
ven Regierungsstil. Da er wenig Ansätze 
eigener Politikgestaltung entwickelte und 
sich bei politischen Entscheidungen meist 
zurückhielt, konnten auf diese Weise der 
Landtag und die Staatsregierung an Ein-
�uss gewinnen. Aufgrund seines eigenen 
Anspruchs der Überparteilichkeit wurde 
er geradezu zur integrierenden Gestalt 
einer repräsentativen Monarchie: War der 
Beginn seiner Regentschaft noch über-
schattet von den dramatischen Umständen 
der Absetzung und des Todes König Lud-
wigs II., gelang es dem Prinzregenten den-
noch rasch, durch sein persönlich beschei-
denes und zurückhaltendes, mit Volkstüm-

lichkeit und Leutseligkeit gepaartes Auf-
treten sowie mit der p�ichtbewussten Aus-
übung seiner repräsentativen Rolle die Be-
völkerung für sich zu gewinnen. Als Luit-
pold schließlich 91-jährig am 12. Dezem-
ber 1912 verstarb, trauerte Bayern um ihn
wie um einen König. Das Zeremoniell der
hö�schen Bestattungsfeierlichkeiten stellte 
ihn auf eine Stufe mit seinen königlichen 
Vorfahren, im ganzen Lande herrschte 
tiefe, aufrichtig empfundene Trauer über 
den Tod des hochangesehenen Regenten.7

Seine im ganzen Lande populäre Persön-
lichkeit, seine Rolle als frommer Landes-
vater sowie seine Heimatverbundenheit 
und Volkstümlichkeit wurden von der ge-
samten Bevölkerung geschätzt und trugen 
nach seinem Tod zur Mythisierung der 
Prinzregentenzeit bei.

Abb. 2: Das frühere Luitpold-Denkmal am Würzburger Bahnhofsplatz.       Foto: Archiv Peter A. Süß.
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In der Historiographie wie in den po-
pulären Darstellungen zur bayerischen 
Geschichte werden die Jahrzehnte vor dem
Ersten Weltkrieg bis heute „als besonders 
glückliche Epoche“ dargestellt.8 In der Re-
gierungszeit Luitpolds war Bayern eine
lange Epoche des Friedens, des wirtschaftli-
chen Aufschwungs und der kulturellen 
Blüte beschieden. So entwickelte sich die 
bayerische Landeshauptstadt München 
durch die repräsentative Architektur der 
Prinzregentenzeit und die Förderung von 
Wissenschaft und Kunst zu einer der füh-
renden Kulturmetropolen Europas. So 
wurden die kulturpolitischen Ambitionen 
und Aktivitäten Bayerns zugleich zu Aus-
drucksformen der monarchischen Herr-
schaft und der bayerischen Eigenständig-
keit im Reich. 

Der durchaus ambivalente und wider-
sprüchliche Charakter der Prinzregenten-
zeit zwischen der Bezeichnung als „�n de 
siècle“ und Aufbruch, zwischen Tradition 
und Moderne und auch zwischen Eigen-
ständigkeit und Integration in das 1871 
gegründete Kaiserreich ist in den letzten 
Jahren anhand vieler Beispiele herausge-
arbeitet worden. Die rasanten und tief-
greifenden wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Veränderungen brachten aller-
dings auch Spannungen mit sich, die das 
monarchische Regierungssystem letztlich 
nicht aufzulösen im Stande war. So bleibt 
jenseits mancher verklärten Nostalgie und 
der backenbärtigen Mythisierung der 
Prinzregentenzeit die berechtigte Frage 
nach der „Abenddämmerung der bayeri-
schen Monarchie“.9

Der gebürtige Würzburger ... 

„Fest baue ich auf die Liebe und Treue mei-
ner lieben Franken“, so beschrieb Prinzre-
gent Luitpold im Jahre 1894 ein Erinne-

rungsblatt, das später zur Grundlage des 
Goldenen Buches der Stadt Würzburg 
wurde und verdeutlichte damit die enge 
Verbindung zu seiner Geburtsstadt.10 Nach
Würzburg, der Stadt seiner Kindheit, führ-
ten ihn auch nach der Übernahme der Re-
gentschaft regelmäßige Besuche: So ver-
band er seine jährlichen Jagdaus�üge nach 
Rohrbrunn im Spessart mit einer Visite in 
Würzburg, wo er bereits 1845 als junger 
Prinz die englische Königin Victoria be-
grüßt hatte. Als 1897 Kaiser Wilhelm II. 
anlässlich der Kaisermanöver die Stadt be-
suchte, emp�ng ihn der Prinzregent und
präsentierte ihm selbstbewusst den Fran-
konia-Brunnen vor der Würzburger Resi-
denz, den ihm die Würzburger anlässlich 
seines 70. Geburtstags gewidmet hatten 
und der am 3. Juni 1894 in seinem Beisein 
feierlich enthüllt worden war. Die Wahl 
des Standortes war in der Stadt Würzburg 
nicht unumstritten und wurde in der 
Würzburger Presse zu einem Politikum.11

Anlässlich der Feierlichkeiten zur Ent-
hüllung des Frankonia-Brunnens verkün-
dete der Prinzregent, der Stadt zum Dank 
ein Gegengeschenk in Form eines Monu-
mentalbrunnens machen zu wollen. Das 
stattliche Gegengeschenk, der auf dem 
Bahnhofsplatz errichtete Kiliansbrunnen, 
wurde am 8. Juli 1895 im Beisein des 
Prinzregenten eingeweiht und gehört bis 
heute zu den Brunnenanlagen der Stadt, 
die geradezu weltstädtischen Charakter 
haben.12

Die Verehrung und besondere Zunei-
gung der Stadt Würzburg zum Prinzre-
genten fand ihren Höhepunkt in einem 
städtischen Denkmalprojekt, dessen An-
fänge in das Jahr 1899 zurückreichen und 
das anlässlich des 80. Geburtstages des 
Prinzregenten gestiftet wurde. Das dritte 
Würzburger „Monumentaldenkmal“ der 
Prinzregentenzeit, eine von einem Säu-
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lenhalbrund umgebene Bronzestatue des 
Prinzregenten in den Hauger Ringpark-
anlagen östlich des Bahnhofsvorplatzes, 
wurde am Kilianstag des Jahres 1903 im 
Beisein des Sohnes des Prinzregenten, 
Prinz Leopold von Bayern, enthüllt.13

... und die Würzburger

Im ö�entlichen Bewusstsein und in der 
kollektiven Erinnerung Frankens und der
Stadt Würzburg ist Prinzregent Luitpold 
heute kaum mehr präsent. Anlässlich sei-
nes 200. Geburtstages am 12. März 2021
erinnerte lediglich die Würzburger „Main-
Post“ an einen der bekanntesten Söhne der 
Stadt.14 Während man im Jahre 1996 noch 
eine Ausstellung über Luitpold und die
Stadt Würzburg organisiert hatte, wurde 
Luitpold nur 25 Jahre später in keiner Ver-
anstaltung gewürdigt. Ein geplanter �e-

mentag des Frankenbundes zu Prinzre-
gent Luitpold konnte aufgrund der Coro-
na-Pandemie nicht durchgeführt werden. 
Dies ist bedauerlicherweise eine schon län-
ger festzustellende Erscheinung: So über-
schwenglich die Würzburger ‚ihren‘ Sohn 
der Stadt einstmals voll Stolz ehrten, umso 
geringer wird in den letzten Jahrzehnten 
seine Sichtbarkeit im Würzburger Stadt-
bild und seine Präsenz im ö�entlichen Ge-
dächtnis der Stadt.

Dabei hatten die Würzburger ihres 
„edelsten Sohnes“ schon seit dem letzten 
Viertel des 19. Jahrhunderts in vielfältiger 
Weise gedacht. So benannte man die 1886 
bis 1888 errichtete Nordbrücke, die heu-
tige Friedensbrücke, nach Luitpold. Auch 
die von ihr weiter in Richtung der Zeller-
au ziehende Straße bekam seinen Namen. 
Sie ist das einzige Zeichen der Erinnerung 
in der Stadt, das heute noch direkt und 

Abb. 3: Der Kiliansbrunnen ist das großzügige Gegengeschenk des Prinzregenten für den Frankonia-
Brunnen vor der Residenz.              Foto: Archiv Peter A. Süß.
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namentlich mit dem Prinzregenten ver-
bunden ist. Im ö�entlichen Bewusstsein 
ist sicherlich nur noch wenig präsent, dass 
zwei der schönsten Brunnen der Stadt mit 
seinem Namen und seiner Person verbun-
den sind.

Das zentrale Element des Prinzregen-
tendenkmals im Ringpark, eine bronzene 
Figur Luitpolds, wurde bereits 1943 zum 
Einschmelzen nach Hamburg verbracht, 
das Denkmal selbst 1964 vollständig abge-
tragen. Seine Reste, zwei verwitterte Tro-
phäen, stehen heute auf der Wiese östlich 
des Hauptbahnhofs. In ähnlicher Weise 
verhält es sich mit weiteren Gedenkbenen-
nungen: Schon zu seinen Lebzeiten hatte 
man ihm das künftige städtische Kunst-
museum gewidmet. Es sollte die Samm-

lungen der Stadt, des Historischen Ver-
eins und des Kunst- und Altertumsvereins 
aufnehmen und den Namen „Fränkisches 
Luitpoldmuseum“ erhalten. Daraus ging 
nach dem Zweiten Weltkrieg das „Main-
fränkische Museum“ und schließlich 2017 
das „Museum für Franken“ hervor. Nach-
dem er ab 1911 auch die Planungen für 
ein großes Universitätsklinikum gefördert 
hatte, entschloss man sich, den neuen 
Krankenhauskomplex als „Luitpoldspital“ 
oder „Luitpoldkrankenhaus“ nach ihm zu 
benennen. So haben sich Generationen 
von Patientinnen und Patienten aus Stadt 
und Landkreis Würzburg im „Lu-Kra“ 
behandeln lassen oder erblickten dort das 
Licht der Welt. Spätesten seit den 1990er 
Jahren jedoch verschwand der Gebrauch 
des Namens „Luitpoldkrankenhaus“ im-
mer mehr aus dem Sprachgebrauch. Heu- 
te hat sich dafür die Bezeichnung „Univer-
sitätsklinikum Würzburg“ eingebürgert.

Der letzte und zugleich traurige Höhe-
punkt dieser Entwicklung war der im Zu-
sammenhang mit der Sanierung des von 
Luitpold gestifteten Kiliansbrunnens An-
fang der 2000er Jahre entwickelte Vor-
schlag, die bekrönende Statue und wenige 
Reste des marmornen Reliefschmucks des 
als „historistisch“ abquali�zierten Kunst-
werks zu erhalten, den Schaft und die 
Schalen hingegen abzubrechen und den 
Schutt abzuräumen. Die Pläne zur Besei-
tigung des Kiliansbrunnens wurden je-
doch von einer breiten Bewegung inner-
halb der Würzburger Bevölkerung, getra-
gen vor allem vom Verschönerungsverein 
e.V. und der Würzburger Frankenbund-
Gruppe, energisch abgelehnt, womit der 
renovierte Brunnen als Teil des Ensembles 
um den Würzburger Hauptbahnhof erhal-
ten blieb.

Zu den letzten Erinnerungsorten an 
einen bedeutenden Wittelsbacher in Würz-

Abb. 4: Das Luitpold-Denkmal an der Würz-
burger Friedensbrüche.     Foto: Commons https://

wuerzburgwiki.de/w/images/2/2d/Luitpold-
denkmal.JPG (CC BY-NC-SA 3.0 DE).
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burg gehört die im Juni 1964 anlässlich 
der 150-jährigen Zugehörigkeit Unter-
frankens errichtete Gedenkstätte an der 
heutigen Friedensbrücke. Dabei verwen-
dete man einen der beiden seitlichen Pfei-
ler des ehemaligen Prinzregentendenk-
mals, der an der linksmainischen, west-
lichen Brückenau�ahrt der ehemaligen 
Luitpold-Brücke neu aufgestellt wurde. 
Die daran befestigte, auf einem steinernen
Sockel ruhende Bronzebüste Luitpolds
des Bildhauers Wilhelm von Rümann 
(1850–1906) aus dem Jahre 1891 stammt 
ursprünglich aus Privatbesitz und vermit-
telt ein anschauliches Bild der Physiogno-
mie des würzburgischen Wittelsbachers.

Zur Titelseite der aktuellen Ausgabe

Anlässlich der Feierlichkeiten zum 100-jäh-
rigen Jubiläum der Erhebung Bayerns zum 
Königreich im Jahre 1906 verö�entlichte 
der bekannte Zittauer Verleger, Sammler 
und Fotograf �eodor Stephani (1879–
1948) fünf farbige Kunstpostkarten, die
Vertreter des Hauses Wittelsbach in Ver-
bindung mit bayerischen Baudenkmälern 
abbildeten. Während die Postkarte mit dem
Portrait des ersten bayerischen Königs Ma-
ximilian I. Joseph (1756–1825) Schloss 
Nymphenburg zeigt, wurde sein Nach-
folger König Ludwig I. (1786–1868) mit 
dem 1843 bis 1850 erbauten Siegestor in 
München dargestellt. König Maximili-
an  II. Joseph (1811–1864) wurde mit 
dem 1874 fertig gestellten Maximiliane-
um gezeigt, seine jüngeren Brüder, König 
Otto von Griechenland (1815–1867) und 
Prinzregent Luitpold (1821–1912), wur-
den mit der Münchner und der Würz-
burger Residenz abgebildet. Es lässt sich 
nicht heute nicht eindeutig feststellen, ob 
die beschriebenen, wohl in hoher Au�age 
gedruckten Postkarten als Satz oder auch 

in Einzelstücken verkauft wurden. Der 
Verleger verwendete für sein Postkarten-
projekt Gemälde des Historienmalers, Re-
staurators und Fotografen Ermenegildo 
Antonio Donadini (1847–1936) und des-
sen Sohn Ermengildo Carlo Giovanni Do-
nadini (1876–1955), die beide als Künst-
ler in Sachsen wirkten.15

Die enge Verbindung des Prinzregen-
ten mit seinem Geburtsort verdeutlicht die 
für die Titelseite des aktuellen FRANKEN-
LAND-Heftes verwendete Kunstpostkar-
te (Herkunft: Sammlung Johannes Schel-
lakowsky). Die Karte zeigt im oberen Teil 

Abb. 5: Die Postkarte aus dem Jahr 1906 mit 
dem Portrait des Prinzregenten, die der Titelsei-
te dieser FRANKENLAND-Ausgabe zugrunde 
liegt. 

Vorlage: Sammlung Johannes Schellakowsky.
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nicht mehr vorhanden. Sie trägt die Auf-
schrift „Prinz-Regent Luitpold“ und den 
Hinweis auf die beiden Künstler. Auf der 
Rückseite �ndet sich die Beschriftung 
„Postkarte zur Jahrhundert-Feier der Erhe-
bung Bayerns zum Königreich“ [1906] so-
wie der Hinweis auf den Verleger in Zittau.
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